
Nach intensiven Mitgliederdiskussionen hat der ver.di-Bundesfachbereichsvor-
stand TK/IT in seiner Sitzung am 11. März die Forderungen zur anstehenden 
Tarifrunde 2020 für die ver.di-Mitglieder im Telekom-Konzern beschlossen. 
Doch diese Tarifrunde findet in einem besonderen Umfeld statt. Seit Wochen 
nimmt auch in Deutschland die Zahl der mit Corona Infizierten zu. Auch die 
Folgen, die das auf die Tarifrunde haben kann, hatte der Vorstand abzuwägen.

Die Telekom ist als großer Technologie­
konzern und Netzbetreiber gefordert, 
sich in der aktuellen Situation auf ihren 
Beitrag zur Corona­Krisenbewältigung zu 
konzentrieren.

Dazu benötigen sowohl das Unterneh­
men, als auch die Beschäftigten Pla­
nungssicherheit. Dort, wo derzeit Ge­
schäftstreffen zahlreich abgesagt oder 
Tätigkeiten ins Homeoffice verlagert wer­
den, ist es die Aufgabe der Telekom, 
funktionsfähige Infrastruktur bereitzustel­
len, die es Unternehmen als auch von 
Quarantäne Betroffenen ermöglicht, nicht 
von wichtigen Prozessen abgeschnitten 
zu sein. Dies sieht der ver.di­Bundesfach­
bereichsvorstand als einen wichtigen Bei­
trag der Telekom an, der die Wirtschaft 
und auch das gesellschaftliche Leben 
stützt.

Die Beschäftigten der Telekom sollten 
sich diesen wichtigen Aufgaben mit „frei­
em Rücken“ widmen können. Deshalb 

erwartet ver.di von der Telekom, dass den 
Beschäftigten zügig eine verlässliche Be­
schäftigungsperspektive zugesagt wird. 
Der zum Jahresende 2020 auslaufende 
Schutz vor betriebsbedingten Beendi­
gungskündigungen sollte deutlich verlän­
gert werden. Die aktuelle Situation erfor­
dert einen besonders verantwortungsvol­
len und veränderten Umgang bezüglich 
des Ablaufes der  Verhandlungen. ver.di 
fordert das Telekom­Management auf, in 
einem veränderten, der Situation ange­
messenen Verhandlungsmodus einzutre­
ten, in dem man zügig zu einer Einigung 
über die Inhalte der Tarifrunde kommen 
kann.

ver.di fordert zur Entgeltrunde eine ta­
bellenwirksame Entgelterhöhung. Der 
neue Tarifvertrag soll eine Laufzeit von 
zwölf Monaten haben. Außerdem soll 
eine „soziale Komponente“ vereinbart 
werden, um die Einkommensgerechtig­
keit zu steigern.

Profitieren sollen auch die Nachwuchs­
kräfte: Die Vergütungen der Auszubilden­
den und dual Studierenden sollen über­
proportional steigen. Für diejenigen, die 
eine Einstiegsqualifizierung (EQ) absolvie­
ren und danach in ein Ausbildungsver­
hältnis übernommen werden, soll die 
Einmalprämie angehoben werden. Außer­
dem will ver.di, dass die Unterhaltsbei­
hilfe steigt. Die Forderung ist bewusst auf 
Kernpunkte fokussiert, damit keine kom­
plizierten Verhandlungsthemen einer aus 
Sicht des ver.di­Bundesfachbereichsvor­
stands TK/IT nun notwendigen zügigen 
Einigung entgegenstehen.

Neben dem konkreten Forderungsbe­
schluss hat sich der ver.di­Bundesfachbe­
reichsvorstand TK/IT mit den Themen 
auseinandergesetzt, die in der Diskus sion 
mit den Mitgliedern vor Ort (noch vor 
Ausbruch der Corona­Pandemie) eine ent­
scheidende Rolle gespielt haben. Sie sol­
len in künftige Verhandlungen mit der 
Arbeitgeberseite, abgekoppelt von der 
Tarifrunde, einfließen.

Über den Fortgang der Tarifrunde und die 
konkreten Forderungen informieren wir 
über unsere Internetseite:
telekom.verdi.de
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Zukunftswerkstatt Digitalisierung   
Qualifizierung und Weiterbildung am 29./30. April 2020,  
ver.di-Bundesverwaltung, Berlin

Im Zuge der Digitalisierung verändern 
sich für viele Erwerbstätige die Arbeits­
inhalte grundlegend, auch werden bisher 
gefragte Fähigkeiten und Kenntnisse 
nicht selten obsolet. Oft werden einfache 
Routinetätigkeiten rationalisiert. In der 
Folge nehmen die Komplexität und die 
Qualifikationsanforderungen zu. Kreative, 
soziale und kommunikative Kompetenzen 
werden wichtiger. Fachliche Anforderun­
gen ändern sich in einem schnelleren 
Tempo und dem lebenslangen Lernen 
kommt eine große Bedeutung zu. Ge­
werkschaften und gesetzliche Interessen­
vertretungen spielen eine zentrale Rolle 
für eine nachhaltige Gesamtstrategie zur 
Gestaltung dieser Veränderungen. Aber 
wie geht das konkret?

Im Rahmen der Zukunftswerkstatt 
präsentieren Wissenschaftler*innen, Ge­
werkschafter*innen und betriebliche 
Praktiker*innen Qualifikations- und 
Weiterbildungsstrategien, Möglichkeiten 
der betrieblichen Organisation von Qua­

lifikation und Weiterbildung sowie Erfah­
rungen aus bereits abgeschlossenen Be­
triebsvereinbarungen und Tarifverträgen. 
In Workshops, die den Schwerpunkt der 
Zukunftswerkstatt darstellen, geben Ar­
beitswissenschaftler*innen und Gewerk­
schafter*innen Impulse für die Diskussion 
zu betrieblichen Handlungsbedarfen und 
Gestaltungsmöglichkeiten, die mit den 
betrieblichen Expert*innen erarbeitet 
werden. Abschließend diskutieren Vertre­
ter*innen aus Wissenschaft, Gewerk­
schaft und Politik ihre Erwartungen und 
Strategien zu Weiterbildung und Qualifi­
zierung von Erwerbstätigen, um die sich 
schneller wandelnde Arbeitswelt zu­
kunftsgerecht zu gestalten.

Die Einladung und das Anmelde­
formular:  https://innovation-gute- 
arbeit.verdi.de


oder einfach 
den nebenstehenden  
QR-Code scannen

Ethische Leitlinien für die Entwicklung und 
den Einsatz von Künstlicher Intelligenz
Der ver.di-Bundesvorstand hat „Ethische 
Leitlinien für die Entwicklung und den 
Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI)“ 
beschlossen. Die Leitlinien sollen als 
Grundlage für die Diskussion mit Entwick­
ler*innen, Programmierer*innen und Ent­
scheider*innen dienen. Zu dem Adres­
sat*innenkreis gehören auch die Beschäf­
tigten, die an der Konzeptionierung, 
Planung, Entwicklung und dem Einkauf 
sowie dem Einsatz von KI-Systemen in 
Unternehmen beteiligt sind und damit 
Verantwortung tragen.

ver.di hat sich erstmalig Ende 2018 zu 
Künstlicher Intelligenz (KI) positioniert. 
Denn KI wurde zu diesem Zeitpunkt bereits 

breit in der Politik diskutiert und es sollten 
vermehrt Investitionen in diese Technik flie­
ßen. Diese Positionierung „Künstliche In­
telligenz und Gute Arbeit gestalten“ wurde 
weiterentwickelt und anlässlich des 
ver.di-Digitalisierungskongresses 2019 mit 
dem Schwerpunkt KI veröffentlicht. 

Sie stehen hier zum Download bereit:   
�https://innovation-gute-arbeit. 

verdi.de 
 themen 
 digitale-arbeit

oder einfach 
den nebenstehenden  
QR-Code scannen
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Michael Jäkel geht in den Ruhestand
Michael Jäkel war 
Bundesfachgruppen­
leiter IT/DV seit der 
ver.di-Gründung im 
Jahre 2001. Er meis­
terte die Anlauf­
schwierigkeiten, die 
es immer bei solchen 
gravierenden Neuor­
ganisationen und Um­
stellungen gibt, in seiner verbindlichen, 
aber auch durchsetzungsfähigen Art. 
Viele Tarifverträge, die unter seiner Lei­
tung mit Unterstützung der zuständigen 
Sekretär*innen und der ver.di-Abteilung 
Tarifpolitik zum Abschluss kamen, kön­
nen als wegweisend in der IT-Branche 
und darüber hinaus angesehen werden.

Michael wurde 1956 geboren. Er be­
gann sein Berufs- und Gewerkschafts­
leben 1976 als angelernter Schlosser auf 
der Zeche Zollverein/Essen und trat in die 
IG Bergbau und Energie ein. Nach einer 
journalistischen Ausbildung am Institut 

für Publizistik in 
Köln schloss er ein 
Studium der Be­
triebswirtschafts­
lehre und der So­
ziologie an, das er 
als Diplom-Sozio­
loge beendete. 
Danach startete er 
gewerkschaftlich 

und beruflich bei der Gewerkschaft Han­
del, Banken und Versicherungen in Düs­
seldorf. In seiner Funktion als Bundes­
fachgruppenleiter IT/DV vertrat er ver.di 
in diversen Aufsichtsräten, international 
bei der UNI-ICTS Global und er arbeitete 
beim digitalen Gipfel der Bundesregie­
rung mit. 

So können wir Michael nach einem 
ausgefüllten gewerkschaftlichen Berufs­
leben in seinen verdienten Ruhestand 
gehen lassen. Wir wünschen ihm dort 
viele entspannte Jahre bei guter Gesund­
heit. Michael, mach’s gut.
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Auszeichnung
im Wettbewerb

Nachhaltige Kundenorientierung
in der Assekuranz
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AMC und ServiceValue haben geprüft

wettbewerb.amc-forum.de

VPV Versicherungen

Zufriedene Kunden sind 
uns wichtig
Zum neunten Mal in Folge sind wir 
von den Kunden mit fünf Sternen, 
der höchsten Wertungsstufe, beim 
AMC-Award für nachhaltige Kunden-
orientierung ausgezeichnet worden.

Mehr Infos:  www.vpv.de/telekom · www.facebook.com/vereinigtepostversicherung

Seit 1827 Partnerschaft 
und Gegenseitigkeit
Über 626.347 Kunden* mit ins -
gesamt 1.153.694 Verträgen* ver-
trauen uns. Die VPV ist Ihnen ein 
kompetenter Ansprechpartner für 
alle Fragen der privaten Vorsorge. 

Rabatt

Teleko m

Besondere Vorteile und 
Sonderkonditionen für Sie
Als Partner für die Mitarbeiter der 
Telekom bieten wir Ihnen Vorteile 
und Rabatte. Wir beraten Sie gerne 
von Mensch zu Mensch.

*Stand 31.12.2019

Unser Versprechen an die Mitarbeiter der Telekom

AZ-Komm_VPV-Image_Telekom_210x148mm_0220a.indd   1AZ-Komm_VPV-Image_Telekom_210x148mm_0220a.indd   1 04.02.20   16:4204.02.20   16:42

Anzeige

VER.DI EDITORIAL

Diese Ausgabe ...
bestätigt die Theorie „Alles hängt mit al­
lem zusammen“. Die Corona-Pandemie, 
ausgelöst im fernen Wuhan, stellt uns alle 
vor neue Herausforderungen. Stabilität, 
Schutz und Sicherheit für die Beschäftig­
ten sind für ver.di nicht nur hier die wich­
tigsten Ziele, die wir auch in der Tarifrun­
de Telekom konsequent verfolgen. Aller­
dings werden wir wahrscheinlich zum 
ersten Mal eine Tarifrunde erleben, die 
ohne Protestaktionen und Warnstreiks 
ablaufen wird. Gerade in dieser Zeit ist es 
wichtig, an einem Strang zu ziehen und 
der Bevölkerung weiterhin stabile Telefon- 
und Internetverbindungen zu garantieren. 
Wir werden unseren Teil dazu beitragen. 
Wir setzen auf die Einsicht der Arbeitge­
ber, damit wir zügig zu einem vernünfti­
gen Ergebnis kommen. Deshalb lautet 
unsere Botschaft an euch und die Tele­
kom: Wir arbeiten weiter für eure Interes­
sen – notfalls auch im Home-Office.    

� Die KOMM-Redaktion
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IBM

Tarifrunde 2020 startet
Auf der Klausur der ver.di­Tarifkommis­
sion im IBM­Konzern vom 2. bis 3. März 
2020 stand auch eine intensive Diskus­
sion über die Tarifrunde 2020 auf der 
Agenda. Die Vorbereitungen für die Tarif­
runde starten früher als in den letzten 
Jahren. Schon in der Tarifrunde 2019 
standen veränderte Zeitabläufe im Raum. 
IBM strebt offensichtlich an, weltweit den 
IBM Compensation Advisor mit Watson 
einzusetzen und darüber auch die natio­

nalen Budgets zu verteilen. Die Gehalts­
programme möglichst aller IBM­Landes­
gesellschaften sollen dann zum Juni/Juli 
in die Planung gebracht und zum Sep­
tember umgesetzt werden. »Wir wollen, 
dass das Budget möglichst groß wird und 
werden schnell verhandlungsbereit sein«, 
blickt ver.di­Verhandlungsleiter Bert Stach 
auf die kommende Tarifrunde.

Welche Forderungen für die Tarifrunde 
2020 bei IBM vor dem Hintergrund der 

aktuellen Unternehmens­ und Geschäfts­
entwicklung anstehen und wie diese 
durchgesetzt werden können, wird in 
Mitgliederversammlungen der ver.di­Be­
triebsgruppen diskutiert.
  www.ich-bin-mehr-wert.de 
companies 
ibm
Tarifrunde 2020

oder einfach den  
QR­Code scannen

ISS COMMUNICATION SERVICES GMBH 

Dickes Tarifpaket geschnürt
Nach fast zwei Jahren hartnäckiger Arbeit der ver.di-Verhandlungskommis-
sion halten wir nun ein umfassendes Tarifwerk in den Händen, welches alten 
und neuen, über gegangenen und zukünftigen Beschäftigten der ISS Commu-
nication Services GmbH gute Arbeitsbedingungen sichert.

Viele Nerven und viel Kraft 
hat es gekostet. Zurecht wur­
den von den ver.di­Mitglie­
dern immer wieder bohrende 
Fragen gestellt, wann es denn 
endlich soweit ist mit den Ta­
rifverträgen. Zu einem Tarif­
abschluss gehören nun aber 
immer zwei.

Das Wichtigste in Kürze

„Mit Wirkung zum 1. Januar 
2020 konnten wir die 38­Stun­
den­Woche für alle vom Man­
teltarifvertrag erfassten Beschäftigten 
durchsetzen“, betont ver.di­Betreuungs­
sekretärin Dorothea Forch. „Das ist ein 
großer Erfolg, denn Arbeitszeit und die 
Verfügbarkeit von Arbeitskraft waren in 
den Verhandlungen ein kontroverses The­
ma.“ Außerdem erhalten Beschäftigte im 
Tarifvertrag gewerbliche Arbeitnehmer 
(Hausmeister im technischen Bereich) 
rückwirkend ab dem 1. Juli 2019 eben­
falls 30 Tage Urlaub. Dies ist ein erster 
Schritt zur Integration der gewerblichen 
Mitarbeiter*innen. Für die Jahre 2020 
und 2021 wurde jeweils eine tabellen­
wirksame Entgelt erhöhung in Höhe von 
zwei Prozent festgeschrieben.

Von der Telekom zur ISS

Mit dem Tarifpaket sind die Beschäftig­
ten, die von der Strabag zur neu gegrün­

deten ISS wechselten, nun 
umfassend abgesichert. Im 
Oktober 2017 hatte die Deut­
sche Telekom beschlossen, 
den bisher an Strabag verge­
benen Auftrag für das Faci­
litymanagement ihrer Gebäu­
de neu auszuschreiben. Die 
Strabag verlor den Auftrag, 

die neu gegründete ISS über­
nahm. Damit stand für die Be­
schäftigten – viele von ihnen 
waren ursprünglich bei der 
Telekom angestellt – ihre tarif­

liche Absicherung auf der Kippe. Für 
ver.di war vom Zeitpunkt der Ausschrei­
bung des Facilitymanagement­Auftrages 
durch die Telekom klar: Egal wie es aus­
geht, die Arbeitsplätze und Arbeitsbe­
dingungen unserer Mitglieder stehen im 
Vordergrund. In einem Eckpunktepapier 
wurde schließlich für die rund 3000 Be­
schäftigten ein Kündigungsschutz bis 
30. Juli 2021 vereinbart. Verabredet 
wurde auch eine Volltarifierung der da­
mals noch als leere Hülle bestehenden 
ISS Communication Services GmbH 
(ISS CS). Von der Strabag wechselten 
rund 3000 Beschäftigte in die neu ge­
gründete ISS Communication Services 
GmbH. Durch Neueinstellungen hat das 
Unternehmen seine Mitarbeiterzahl in­
zwischen auf 6000 verdoppelt. 
  https://iss-tk-it.verdi.de

n  Tarifvertrag Sonderregelungen

n  Tarifvertrag Rationalisierungsschutz

n  Tarifvertrag Sonderregelungen II

n  Zuordnungstarifvertrag

n  Manteltarifvertrag

n  Entgeltrahmentarifvertrag

n  Entgelttarifvertrag

n  Tarifvertrag Auszubildende

n  Tarifvertrag dual Studierende

n  Tarifvertrag Arbeitsjubiläen

n  Tarifvertrag Betriebsleiterzulage

n  Tarifvertrag Arbeitszeitkonten

n  Tarifvertrag Montage

n  Tarifvertrag Servicepauschale

n  Tarifvertrag Sonderregelungen III

n  Tarifvertrag Teilzeit

n  Tarifvertrag Überleitung bAV ISS

n  Tarifvertrag Zeitwertkonten

n  Tarifvertrag Bereichsausnahme

n  Tarifvertrag gewerbliche 
Arbeitnehmer

DAS TARIFPAKET UMFASST:

ver.di-
Betreuungs-
sekretärin 

Dorothea Forch
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TELEKOM

Auf der Zielgeraden
Rechtzeitig vor der anstehenden Tarifrunde geschafft:  
Die neue Global Job Architektur ist kurz vor dem Ziel.

Dicke Arbeitspakete wurden erledigt 
und ein strammer Zeitplan seit Janu-
ar 2019 eingehalten: Die einheitli-
chen Stellenbeschreibungen, die 
über die Grenzen der verschiedenen 
Telekom-Gesellschaften Tätigkeiten 
und damit Arbeitsplätze vergleich-
bar machen, sind fertig. Nur noch 
wenige Einzelfälle müssen geklärt 
werden. Für rund 70 000 Arbeits-
plätze wurden knapp 600 sogenann-
te neue „Job Profil Level“ erstellt. 
Durch konsequente Priorisierung ist 
es gelungen, die Verhandlungen 
noch vor der anstehenden Tarifrun-
de Telekom Anfang März 2020 er-
folgreich abzuschließen. Das sichert 
die Umsetzung und verhindert, dass 
noch „offene Themen“ plötzlich in 
der Tarifrunde, wo sie nichts zu su-
chen haben, „zu Tage treten“. 

VON SILKE LEUCKFELD

Das Ziel der neuen „Global Job Architek­
tur“ sind einheitliche Verfahren zur Be­
wertung und Stellenbeschreibungen (Job 
Profil Level) über die einzelnen Gesell­
schaften des Telekom-Konzerns hinweg. 
Bisher gab es keine einheitlichen Verfah­
ren und gleiche oder ähnliche Tätigkeiten 
waren mit sehr unterschiedlichen Stellen­
beschreibungen versehen. Um hier zu 
einer einheitlichen Linie zu kommen, hat­
ten ver.di und die Arbeitgeberseite acht 
Arbeitsgruppen eingesetzt, die seit Janu­
ar 2019 intensiv an den neuen Beschrei­
bungen gearbeitet haben. Parallel hat 
ver.di Verhandlungen zur Vereinheitli­
chung der Bewertungsverfahren und Re­
gelungen zur Einführung geführt. Diese 
hat ver.di jetzt erfolgreich abgeschlossen. 
Damit ist eine der Grundvoraussetzungen 

geschaffen, um den bisherigen Tarif­
dschungel von hunderten unterschied­
lichen Tarifverträgen zu lichten. Damit soll 
nicht nur die Arbeit der Verhandlungs­
kommissionen auf Gewerkschafts- und 
Arbeitsgeberseite bei Tarifverhandlungen 
durch die neuen Job Profil Level erleich­
tert werden, auch die Beschäftigten sol­
len vom neuen System direkt profitieren. 

Positiver Effekt für die Beschäftigten

Mit den neuen Job Profil Level können sie 
demnächst vergleichbare Tätigkeiten in 
anderen Konzerneinheiten leichter erken­
nen und sich dann auch darauf bewer­
ben. Ein nicht unwichtiger Aspekt, da in 
Zukunft durch die Digitalisierung erwartet 
wird, dass in bestimmten Bereichen Ar­
beitsplätze wegfallen. Sollte es insofern 
in einem Konzernteil zum Stellenabbau 
kommen, können Beschäftigte vergleich­
bare Jobs in anderen Konzernteilen leich­
ter finden. Und auch Weiterbildungen 
sollen mit den neuen Beschreibungen von 
der Telekom leichter angeboten werden. 
Passgenaue Weiterbildungen erhöhen für 
die Beschäftigten dabei die Arbeitsplatz­
sicherheit. Im Zuge der fortschreitenden 
Digitalisierung werden in fast allen Berei­
chen neue Kenntnisse gefordert. Die neu­
en Beschreibungen sind dabei das Funda­
ment, neue Skills zu identifizieren und 
dann daraus den entstehenden Qualifizie­
rungsbedarf abzuleiten.

Nachteile ausgeschlossen

„Für uns stand fest, dass die Beschäftig­
ten durch das neue System keine Nach­
teile erfahren dürfen. Auch sich eventuell 
ergebende Herabgruppierungen dürfen 
nicht zu Einkommensverlusten führen“, 
betonte Frank Sauerland, Bereichsleiter 
Tarifpolitik Grundsatz im ver.di-Bundes­
fachbereich TK/IT zu Beginn der Verhand­
lungen. „Dieses Ziel haben wir erreicht.“ 
ver.di hat im Ergebnis der langen Ver­
handlungen verbindlich ausgeschlossen, 
dass die Telekom die neue Global Job Ar­
chitektur als „Hintertür“ für ein Sparpro­
gramm bei den Personalkosten nutzen 
konnte. Und auch das vorhandene Tarif­
niveau wurde in Summe abgesichert. So 
schafft die neue Global Job Architektur 

für die Beschäftigten eine verlässliche Ba­
sis für Eingruppierung und daraus abzu­
leitender Bezahlung. Kein/e Beschäftigte/r 
wird durch die Einführung mit Einkom­
mensverlusten konfrontiert. Und im neu­
en System sind Entwicklungs- und Auf­
stiegsmöglichkeiten für die Beschäftigten 
deutlicher sichtbar als bisher.

Neuer Tarifvertrag 

Parallel zu den Verhandlungen in den Ar­
beitsgruppen verhandelten ver.di und die 
Telekom einen Tarifvertrag Sonderrege­
lungen (TV SR), der jetzt unterschriftsreif 
ist. Der ver.di-Bundesfachbereichsvor­
stand TK/IT hat den dort festgelegten 
Schutz- und Einführungsregelungen be­
reits zugestimmt. Mit diesem Tarifvertrag 
soll die Einführung des neuen Entgelt­
gruppensystems sowie der Globalen Job 
Architektur begleitet werden. „Unser Ziel 
war, mit dem neuen System der Job Profil 
Level, eine verlässliche Perspektive für die 
Beschäftigten zu schaffen“, sagt Frank 
Sauerland. In dem TV SR werden zum Bei­
spiel die Prozesse der Zuordnung von 
heute vorhandenen Funktionen zu den 
neuen Job Profil Leveln, der Zeitplan für 
die Einführung der Globalen Job Architek­
tur sowie der Umgang mit sich daraus 
eventuell ergebenden individuellen perso­
nellen Einzelmaßnahmen (zum Beispiel 
Höher-/Herabgruppierungen) vereinbart. 

In diese Verhandlungen sind die Unter­
nehmen DTAG, Telekom Deutschland 
GmbH, DTS GmbH, DTA GmbH, DT 
Technik GmbH/PASM, GKV GmbH, PVG 
GmbH, DTSE GmbH, DeTeFleet GmbH 
und  DT IT GmbH unmittelbar einbezo­
gen. Über weitere Unternehmen wird 
später entschieden. Bis zur umfassenden 
Einführung der Global Job Architektur für 
alle einbezogenen Gesellschaften wird es 
allerdings noch mehrere Monate dauern. 

Weitere detailliertere Informationen 
werden folgen.

Fo
to

: 
w

o
b

o
g

re
/P

ix
ab

ay

Silke Leuckfeld 
freie Journalistin

Fo
to

: 
M

ai
ch

el
 D

u
tt

a



6 

JUGEND GEHT VORAN! 

DIE GELBE HAND
WETTBEWERB 2020
Aktiv gegen Rassismus und
Rechtsextremismus in der Arbeitswelt

Organisatorisches
Wer kann mitmachen? 
Teilnehmen können Gewerkscha� sjugend, Schülerinnen und 
Schüler an Berufsschulen/-kollegs und alle Jugendlichen, die sich 
derzeit in einer beruflichen Ausbildung befinden – aus dem ganzen 
Bundesgebiet. Zum Beispiel: Azubis eines Jahrgangs mit ihren Aus-
bilderinnen und Ausbildern, Klassenverbände an Berufsschulen 
und überbetrieblichen Ausbildungszentren mit ihren Lehre rinnen 
und Lehrern, Arbeits- und Projektgruppen an Berufsschulen, in 
Betrieben und Verwaltungen, Jugend- und Ausbildungsvertretun-
gen (JAV), gewerkscha� liche Gruppen oder Initiativen. 

Welche Beiträge werden gesucht? 
Gesucht werden Beiträge, die im Jahr 2019 und 2020 (bis 17. April 
2020) entstanden sind und bei keinem Wettbewerb prämiert wur-
den. Die Darstellungsform ist frei. 

Was ist bei den Urheberrechten zu beachten?
Die Teilnehmer*innen versichern, dass sie über alle Rechte am 
eingereichten Beitrag verfügen und der Beitrag frei von Rechten 
Dritter (inkl. verwendete Musik, Filmausschnitte etc.) ist sowie bei 
der Darstellung von Personen keine Persönlichkeitsrechte verletzt 
werden. Weitere Infos zum Urheberrecht enthalten unsere Teil-
nahmebedingungen: www.gelbehand.de/wettbewerb 

In welcher Form soll der Beitrag einreicht werden?
Der Beitrag ist in digitaler Form (z.B. als Video-, Audio-, jpg- oder 
PDF-Datei) einzureichen. Mit dem Beitrag ist das Anmeldeformular 
ausgedruckt, ausgefüllt (keine Handschri� !) und unterschrieben in 
Original sowie in digitaler Form (als Word-Datei ohne Unterschri� ) 
einzureichen. 

Bei multimedialen Beiträgen sind Wiedergabeprogramme anzuge-
ben sowie Quelle (z.B. Link) zum Herunterladen der angegebenen 
Programme. Beiträge, die mit herkömmlichen und  kostenlosen 
Programmen nicht wiedergegeben werden können, können im 
Wettbewerb nicht berücksichtigt werden.

Wer entscheidet?
Die Gewinner*innen des Wettbewerbes werden durch eine Jury 
ermittelt. 

Preisverleihung 
Die feierliche Preisverleihung findet im Juni 2020 in Bremen statt.

Teilnahmebedingungen
Die vollständigen Teilnahmebedingungen, alle Infos zur 
 Einsendung, die Anmeldeformulare usw. findet Ihr unter: 
www.gelbehand.de/wettbewerb

Wer wir sind
Der gewerkscha� liche Verein Mach‘ meinen Kumpel nicht 
an! – für Gleichbehandlung, gegen Fremdenfeindlichkeit 
und  Rassismus e.V. tritt für gleiche Rechte für alle ein. Seit 
seiner Gründung vor über 30 Jahren engagiert er sich gegen 
Fremden feindlichkeit, Rassismus und Rechtsextremismus. 
Damit ist der Verein eine der ältesten antirassistischen 
Organisationen in Deutschland. Sein Schwerpunkt liegt in 
der aufklärenden und präventiven Tätigkeit. Er unterstützt 
 Jugendliche und Erwachsene in ihrem sozialen und politi-
schen Engagement gegen Rassismus und für ein interkultu-
relles Miteinander. 

Wettbewerb „Die Gelbe Hand“
Bereits zum vierzehnten Mal schreibt der Verein Mach‘ meinen 
Kumpel nicht an! – für Gleichbehandlung, gegen Fremden-
feindlichkeit und Rassismus e.V. den Wettbewerb „Die Gelbe 
Hand“ aus: „Wir rufen Euch dazu auf, Beiträge gegen Aus-
grenzung, Rassismus und für die Gleichberechtigung in der 
Arbeitswelt einzusenden. Macht mit und beteiligt Euch!“

Kontakt
Mach‘ meinen Kumpel nicht an! – für Gleichbehandlung, 
gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus e.V.
Hans-Böckler-Straße 39 | 40476 Düsseldorf
Tel.: 0211 / 43 01-193 | Fax: 0211 / 43 01-134 
E-Mail: info@gelbehand.de | Web: www.gelbehand.de

Der diesjährige Wettbewerb wird unterstützt von:

Impressum: Mach‘ meinen Kumpel nicht an! – für Gleichbehandlung, gegen 
Fremdenfeindlichkeit und Rassismus e.V., Hans-Böckler-Straße 39, 40476 Düsseldorf. 
V.i.S.d.P.: Giovanni Pollice. Coverbild: balabolka / Adobe Stock
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Ihr alle seid aufgerufen, euch zu beteiligen und mit einem Wettbewerbs­
beitrag ein kreatives Zeichen gegen Fremdenfeindlichkeit, Rassismus und 
für ein solidarisches Miteinander zu setzen!

Gesucht sind Beiträge, die im Jahr 2019 und 2020 (bis 17. April 2020) 
entstanden sind und bei keinem Wettbewerb prämiert wurden. Die Dar­
stellungsform ist frei.

Wer kann mitmachen?
Aufgerufen sich zu beteiligen, sind Mitglieder der Gewerkschaftsjugend, 
Schüler*innen an Berufsschulen/-kollegs und alle Jugendlichen, die sich 
derzeit in einer beruflichen Ausbildung befinden sowie Auszubildende 
und Beschäftigte aus Betrieben und Verwaltungen.
 
Was gibt es zu gewinnen?
Zu gewinnen gibt es 1000 Euro für den ersten Preis, 500 Euro für den 
zweiten Preis und 300 Euro für den dritten Preis. Dazu kommen drei Son­
derpreise: Sonderpreis Bremen: 500 Euro, Sonderpreis DGB-Jugend Nieder­
sachsen – Bremen – Sachsen-Anhalt: 500 Euro und Sonderpreis DGB- 
Jugend Nordrhein-Westfalen: 500 Euro.

Organisatorisches
Einsendeschluss für die Wettbewerbsbeiträge ist der 17. April 2020.  
Die Preisverleihung findet im Juni 2020 in Bremen statt.

Detaillierte Informationen zu den Wettbewerbsbedin­
gungen, zur Anmeldung oder urheberrechtliche Fragen 
findet ihr im Wettbewerbsflyer:www.gelbehand.de

Oder einfach den nebenstehende QR-Code scannen

Erstes gemeinsames Treffen  
der Jugendvorstände  
Dass die Fusion der ver.di-Fachbereiche Finanzdienstleistungen, Ver- und 
Entsorgung, Medien, Kunst und Industrie und Telekommunikation/IT 
kommt, steht außer Frage. Das wissen auch die Bundesjugendvorstände 
der vier Fachbereiche. Um sich persönlich sowie inhaltlich besser kennen-
zulernen, haben die Jugendvorstände verabredet, ihre Vorstandssitzungen 
parallel in der ver.di-Jugendbildungsstätte Naumburg stattfinden zu las-
sen. Damit sind sie schneller, als die Bundesfachbereichsvorstände, die 
bisher noch nicht so aktiv auf die bevorstehende Fusion reagiert haben.  

VON REBECCA MUNKO 

Und nun war es soweit. Am zweiten Fe­
bruarwochenende trafen sich über 30 
junge ehrenamtliche Kolleg*innen aus 
den vier Fachbereichen in Naumburg, um 
die gewerkschaftlichen Jugendthemen zu 
besprechen und natürlich, um sich zu be­
schnuppern und am Abend bei dem ei­
nen oder anderen Bier oder Wein ins Ge­
spräch zu kommen. 

Klar ist, dass die Jugendvorstände der 
Fachbereiche ihre eigene Zeit für ihre 
eigenen Themen benötigen und nicht 
von Anfang an alle Themen gemein- 
sam diskutieren. Daher werden die 
Sonntage der verlängerten Wochen­
enden, an denen die parallelen Vor­
standssitzungen stattfinden, künftig da­
für genutzt, um die Arbeit und die 
Schwerpunktthemen der „Anderen“ 
kennenzulernen. 

Eine Fusion braucht Zeit, um Vertrauen, 
Verständnis und eine gemeinsame Linie 
zu entwickeln. Hier sind sich aber alle ei­
nig. Gemeinsame Themen wie die Wer­
bung neuer Auszubildender und dual 
Studierender für ver.di, Jugendtarifforde­
rungen oder die Qualität in der Aus­
bildung und im dualen Studium – um nur 
einige zu nennen – gibt es genug! Zusam­
menfassend war das gemeinsame Auf­
takt-Wochenende ein Erfolg und wir freu­
en uns auf die nächsten Sitzungen. 

Rebecca Munko
Gewerkschafts­
sekretärin 
zuständig für die  
Jugend
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Unsere Jugend ist auf die anste-
hende Tarifbewegung für die 
ver.di-Mitglieder im Telekom- 
Konzern gut vorbereitet!

Rund 70 tarifpolitisch interessierte 
Jugendliche, aus verschiedenen 
Branchen der ver.di in Nordrhein- 
Westfalen, trafen sich zur traditio­
nellen tarifpolitischen Konferenz im 
Jugendbildungszentrum des DGB in 
Hattingen.

Ines Born aus der ver.di-Bundes­
verwaltung stellte die neue Tarif­
kampagne mit dem Slogan „Tarif­
rebell*innen“ samt Aktionsidee und 
Aktionsmaterialien vor.

Für den Part der Tarifrunde Tele­
kom war Moritz Heggemann (Spre­
cher des Tarifausschusses ver.di TK/
IT/DV Nordrhein-Westfalen) vor Ort.

VER.DI-JUGEND

Tarifrebell*innen

An Deiner Seite 
Berufsstarter*innen und 
junge Leute unterstützen wir 
mit unseren passgenauen  
Service-Angeboten. 

verdi-mitgliederservice.de/jugend

Anzeige
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An Deiner Seite 
Berufsstarter*innen und 
junge Leute unterstützen wir 
mit unseren passgenauen  
Service-Angeboten. 

verdi-mitgliederservice.de/jugend

https://www.verdi-mitgliederservice.de
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Rund 3000 Beschäftigte der Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Tele-
kommunikation, Post und Eisenbahnen (Bundesnetzagentur) waren aufge-
rufen, ihre Interessenvertretungen zu wählen; darunter auch 130 Wahlbe-
rechtigte für die Jugend- und Auszubildendenvertretungen.

VON JAN-JÖRG BACHMANN

Insgesamt zwölf Personalräte und vier 
Jugend- und Auszubildendenvertretun­
gen sowie den Gesamtpersonalrat, die 
Gesamt-Jugend- und Auszubildendenver­
tretung und den Hauptpersonalrat des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Energie (BMWi) haben die Beschäftigten 
der Bundesnetzagentur vom 10. bis  
11. März 2020 neu gewählt.

ver.di hat dabei insgesamt hervorra­
gende Wahlergebnisse erzielt und das 

mancherorts sogar gegen zwei konkur­
rierende Listen. So konnten die Beschäf­
tigten beim Personalrat der Zentrale aus 
drei Listen auswählen. Die meisten der 
rund 1700 Beamt*innen und fast 250 
Arbeitnehmer*innen, haben sich für 
ver.di entschieden.

Bei den Wahlen der vier Jugend- und 
Auszubildendenvertretungen sowie der 
Gesamt-Jugend- und Auszubildendenver­
tretung waren die Wahlvorschläge der 
ver.di für die – insgesamt 14 – zu wäh­
lenden Gremienplätze konkurrenzlos. 

Nirgendwo eine konkurrierende Liste und 
erstmals haben Kandidat*innen aus allen 
Ausbildungsberufen und Studiengängen 
sich auf den ver.di-Vorschlagslisten auf­
stellen lassen.

Die Wahlergebnisse der Bundesnetz­
agentur haben maßgeblich dazu beige­
tragen, dass ver.di im Hauptpersonalrat 

PERSONALRATSWAHL BUNDESNETZAGENTUR 

Erfolg für ver.di  

bei den Personalratswahlen 

Jan-Jörg  
Bachmann 

Gesamtpersonalrat 
Bundesnetzagentur
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des Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Energie (BMWi) wieder die Mehrheit 
stellt. Die ver.di-Liste Arbeitnehmer*in­
nen wurde stärkste Fraktion und zwei 
Drittel der Stimmen für die ver.di-Liste 
bei den Beamt*innen kommen aus der 
Bundesnetzagentur.

Insgesamt fünf Beschäftigte aus der 
Bundesnetzagentur sind für ver.di künftig 
im 27 Mitglieder umfassenden Haupt­
personalrat des BMWi.

Bei den Wahlen der insgesamt zwölf 
Personalräte und des Gesamtpersonalrats 
haben die Kandidat*innen der ver.di-Lis­
ten genauso gut abgeschnitten wie bei 
den letzten Wahlen. ver.di hat in den Per­
sonalratsgremien kein Mandat gegen­
über den Wahlen verloren.

Das Wahlergebnis spiegelt in erster 
Linie die hohe Akzeptanz und breite 
Anerkennung der bisherigen Arbeit der 
ver.di-Personalräte in der Bundesnetz­
agentur wider. Die mit 69 Prozent gute 
Wahlbeteiligung verbessert die Durch­
setzungsmöglichkeiten für die Interes­
senvertretungen. Außerdem zeigt diese 
hohe Wahlbeteiligung, dass betriebliche 
Demokratie von den Beschäftigten der 
Bundesnetzagentur gelebt wird.

Über 200 Kandidat*innen haben auf 
den ver.di-Vorschlagslisten kandidiert. 
Dies ist ein deutliches Zeichen dafür, dass 

die Beschäftigten gemeinsam mit ver.di 
den Berufsalltag gestalten und mitbe­
stimmen wollen. Die Beschäftigten ha­
ben mit ihrer Stimmabgabe und einem 
eindeutigen Votum ihre künftigen Inter­
essenvertretungen gestärkt und die Ar­
beit der letzten Jahre in und von ver.di 
honoriert.

Gleichzeitig ist es ver.di in der Bundes­
netzagentur auch bei diesen Wahlen ge­
lungen, eine Überalterung der Gremien 
zu vermeiden und junge Kandidat*innen 
unter 35 Jahren zu motivieren, von de­
nen sehr viele bereits Erfahrungen aus 
der Arbeit in den Jugend- und Auszubil­
dendenvertretungen haben. Damit kann 
die erfolgreiche Arbeit der letzten Jahre 
von ver.di auch nachhaltig fortgesetzt 
werden.

Die intensive Vorbereitung der Perso­
nalratswahlen – beginnend mit der Suche 
nach Kandidat*innen im April 2019, über 
die Konferenz der Betriebsgruppen zur 
Listenaufstellung im September 2019, 
dem Start der Wahlwerbung im Dezem­
ber 2019 bis hin zu den Wahltagen – hat 
sich gelohnt. Nicht nur wegen der Wahl­
ergebnisse, sondern auch das Zusammen­
gehörigkeitsgefühl und die Lust auf Ge­
werkschafts- und Personalratsarbeit wur­
den in dieser Zeit gestärkt…

…und nach der Wahl ist vor der Wahl. 
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DIE SPITZENKANDIDATEN DER GRUPPE BEAMTE

Martin Lips

36 Jahre, Beamter aus Koblenz 
und seit 2013 bei der Bundesnetz-
agentur
 
n �Beamter des höheren technischen 

Dienstes
n �Vorsitzender der ver.di Betriebs­

gruppe Bonn
n �Personalrat der Zentrale
n �Hobbies: Ehrenamtliches Enga­

gement auf kommunalpolitischer 
Ebene, Laufsport und Reisen

Ralf Gymnich

60 Jahre, Beamter aus Bonn  
und seit Anfang an bei der 
Bundesnetzagentur 

n �Beamter des mittleren technischen 
Dienstes

n �stellvertretender Vorsitzender der 
ver.di Betriebsgruppe Bonn

n �Gesamtpersonalrat seit 2000
n �Hobbies: Musik, E-Gitarre, ehrenamt­

licher Teamer bei ver.di und „Regula­
tors“ (Hausband der Bundesnetz­
agentur)
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MELDUNGEN

Coronavirus

Auch in Deutschland treten vermehrt 
Fälle des Coronavirus auf. Drastische 
Maßnahmen wie in China oder in Italien 
sind bislang nicht erforderlich. Doch Be­
schäftigte sollten auch hierzulande da­
rauf vorbereitet sein, dass es zu Ein­
schränkungen des Alltags und der Ar­
beit kommen könnte.
Ausführliche ver.di-Informationen:
 �www.verdi.de 

 themen 
 recht-datenschutz

oder QR-Code scannen:

Arbeitszeit  
erfassen
Der Arbeitgeber muss die vollständige 
Arbeitszeit der Beschäftigten erfassen. 
Das hat der Europäische Gerichtshof im 
Jahr 2019 entschieden. Jetzt müssen die 
Mitgliedsstaaten das Urteil umsetzen. 
Das Bundesarbeitsministerium (BMA) 
arbeitet bereits an einem entsprechen­
den Gesetzentwurf. 

Die Arbeitszeit in der Bundesnetz­
agentur wird bereits jetzt systematisch 
erfasst – elektronisch oder durch Hand­
aufschrieb. Was nicht systematisch pas­
siert ist die Kontrolle der arbeitszeit­
rechtlichen Vorgaben. Zum Beispiel gibt 
es aktuell keine systematische Kontrolle, 
ob die Ruhezeit von elf Stunden einge­
halten wird. Auch die Kontrolle der ar­
beitszeitrechtlichen Vorgaben durch die 
Arbeitgeber soll Teil des neuen Gesetzes 
zur Arbeitszeiterfassung werden. � RED

�Immer auf dem 
Laufenden bleiben:
Infos von ver.di zur Bundesnetz­
agentur
 �https://tk-it.verdi.de  

 unternehmen  
 bundesnetzagentur

oder QR-Code scannen

Foto: DGB-Rechtsschutz

https://www.verdi.de/themen/recht-datenschutz
https://tk-it.verdi.de/unternehmen/bundesnetzagentur
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Wie geht Gute agile Arbeit? 
Das von ver.di initiierte Projekt 
„Gute agile Projektarbeit in der digi-
talisierten Welt“ (diGAP) erforscht 
seit 2017, wie aus agiler Arbeit Gute 
Arbeit wird. Ende Januar kamen in 
der ver.di-Bundesverwaltung 140 
Teilnehmer*innen aus Gewerkschaft, 
Wissenschaft, Politik und Wirtschaft 
zusammen, um bei der Abschluss
tagung des Projekts über die Ergeb-
nisse zu diskutieren und einen Blick 
nach vorn zu werfen, wie aus der 
jeweiligen Perspektive Gute agile Ar-
beit vorangetrieben werden kann.

VON CHRISTIAN WILLLE

Christoph Schmitz, zuständig für das Pro­
jekt im ver.di-Bundesvorstand, machte 
einführend deutlich: Mit dem rasanten 
Umbruch der Arbeitswelt in der Digitali­
sierung ändern sich Belastungsformen 
und Gestaltungspotenziale. Agile Arbeit 
entwickelt sich in einem Umfeld steigen­
der Arbeitsintensität und psychischer Be­
lastungen, neuer Steuerungsformen und 
digitaler Kontrolle der Beschäftigten. 
Gute agile Arbeit sei daran zu messen, 
inwieweit die Arbeitsbedingungen den 
Ansprüchen und Bedürfnissen der Be­
schäftigten gerecht werden, betonte 
Schmitz. 

Gute agile Arbeit

Hierzu sind im Projekt Gestaltungsleit­
linien entwickelt worden: Die Beschäftig­
ten müssen, wie im agilen Prinzip des 
nachhaltigen Tempos gefordert, Einfluss 
auf Arbeitsmenge und Arbeitstempo ha­

ben. Die für Agilität wesentliche Transpa­
renz sei so zu ermöglichen, dass sie Erfah­
rungsbildung und Lernprozesse unter­
stützt. Sie darf nicht umschlagen in Grup­
pendruck oder durch engmaschige 
Kontrolle unterlaufen werden. Die Teams 
brauchen Entscheidungsbefugnisse für 
Selbstorganisation. Zugleich verbleibt 
Verantwortung bei der Unternehmenslei­
tung, zum Beispiel für die Durchführung 
der Gefährdungsbeurteilung. Für Gewerk­
schaften und gesetzliche Interessenver­
tretungen gilt: Auch die Verbesserung der 
Arbeitsqualität ist ein Programm, das auf 
Agilität angelegt ist. Das heißt, die eige­
nen Instrumente, Beteiligungsformen und 
konkreten Ziele müssen immer wieder 
geprüft und gegebenenfalls angepasst 
werden. „Wo betriebsverfassungsrecht­
liche Handlungsmöglichkeiten zu kurz 
greifen, muss perspektivisch für eine er­
weiterte Mitbestimmung gekämpft wer­
den“, sagte Schmitz.

Wie ein roter Faden zog sich die Frage 
der Belastungen durch die Beiträge. 
„Gute Arbeit ist auch in der agilen Welt 
kein Automatismus“, betonte Sabine 
Pfeiffer, Lehrstuhlinhaberin für Soziologie 
mit dem Schwerpunkt Technik – Arbeit 
– Gesellschaft der Friedrich-Alexander- 
Universität Erlangen-Nürnberg. Belastun­

Agile Praktiken sind ab den 1990er-Jahren in der Softwareentwicklung entstan­
den. Aus einem Treffen von Software-Experten 2001 ging das „agile Manifest“ 
hervor, das vier zentrale Werte und zwölf Prinzipien beschreibt. Das Leitbild von 
Agilität betont die Fähigkeit der Einzelnen und die Selbstorganisation der (Ent­
wicklungs-)Teams. Ausgehend von der „Produkt-Vision“ werden schrittweise ge­
brauchsfähige Teilergebnisse hergestellt, überprüft (möglichst in Rückkopplung 
mit Anwender*innen) und das Vorgehen angepasst. Planungen erfolgen im Team 
auf der Basis von regelmäßigen Aufwandsschätzungen. In Scrum, dem am wei­
testen verbreiteten Rahmenwerk, gibt es drei Rollen: Neben dem Entwicklungs­
team den Product Owner, der die Produktidee ausarbeitet und den Scrum Master, 
der das agile Vorgehen unterstützt. Ein zentrales Prinzip ist das „nachhaltige Tem­
po“: Auftraggeber*innen, Entwickler*innen und Nutzer*innen sollen ein gleich­
mäßiges Tempo auf unbegrenzte Zeit halten können. Regelmäßige Überstunden 
zeigen demnach Probleme im Projekt an, die angegangen werden müssen!

WAS IST AGILES ARBEITEN?

DIGAP-TAGUNG
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gen treten vor allem dann auf, wenn Agi­
lität missverstanden oder missbraucht 
wird, zum Beispiel als bloßes „Tool“ für 
eine bessere Kommunikation oder als 
Projekt-„Beschleuniger“. Eine wichtige 
Erkenntnis aus dem diGAP-Projekt ist der 
„Schutzraum“, den agile Teams für ihre 
Selbstorganisation brauchen: Er verlangt 
Hoheit der Teams über Ressourcen eben­
so wie eine Anpassung der Prozesse an 
die agile Arbeitsweise und ein Verständ­
nis des Managements für die Arbeitswei­
se. Das wachse, so Jan Krellner, Leiter HR 
Project, Transformation & Countries bei 
T-Systems, vor allem dann, wenn Füh­
rungskräfte selbst Erfahrungen mit agilem 
Arbeiten machen.

Gerne wird das „agile mindset“ hoch­
gehalten, doch was darunter zu verste­
hen ist und wie tragfähig die Kulturverän­
derung in den Unternehmen wirklich ist, 
ist kritisch zu hinterfragen. Nicht zuletzt 
darauf zielen die in den Arbeitssessions 
vorgestellten Gestaltungsempfehlungen, 
Modelle und Tools, wie der Selbstcheck 
für Gute agile Arbeit. Damit können agile 
Teams die Qualität ihrer Arbeitsbedingun­
gen bestimmen und Hinweise auf Maß­
nahmen erhalten. In Beschäftigtenbefra­
gungen sind zentrale Gestaltungsanfor­
derungen erhoben worden und in Work­
shops mit agilen Teams Maßnahmen 
erarbeitet worden, die sie unterstützen, 
etwa bei der „Gestaltung der Kunden­
interaktion“. Das diGAP-Skalierungskon­
zept zielt darauf, wie Gute agile Arbeit in 
der gesamten Organisation verankert 
werden kann und welche Rahmenbedin­
gungen dafür zu schaffen sind. Hier ist 
das Management in der Verantwortung, 

Strukturen und Führung so zu verändern, 
dass sich die agile Vorgehensweise ent­
falten kann und Hindernisse für Gute agi­
le Arbeit in der Organisation abgebaut 
werden. Das Konzept richtet sich aber 
auch an Betriebs- und Personalräte, die 
eine eigene Strategie und einen Entwurf 
für eine Vereinbarung ausarbeiten, wofür 
auch der beschriebene Leitfaden (siehe 
Kasten) Hilfestellung bietet. „Wir können 
es selber“ – konterte Christoph Schmitz 
in der Schlussrunde, gefragt nach seinem 
Wunsch an die Arbeitgeberseite – „und 
wir fordern das selbstbewusst mit unse­
ren Kolleg*innen ein.“ 

Christian Willle
Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter  
Projekt diGAP 
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Agiles Arbeiten bietet für die Beschäftigten die Chance auf mehr Selbstorganisa­
tion und Beteiligung – wenn sie als gute Arbeit gestaltet wird: Arbeitsbedingun­
gen sind an den Ansprüchen der Beschäftigten auszurichten, Freiräume abzu­
sichern und Haltelinien gegen Gefährdungen zu ziehen. Dazu braucht es klare 
tarifvertragliche und betriebliche Rahmenbedingungen und eine starke Mitbe­

stimmung, die gute agile Arbeit unterstützt.  
Die ver.di-Arbeitsgruppe „Gute digitale Arbeit 
– tarif- und betriebspolitisch gestalten“ hat in 
Kooperation mit dem Projekt diGAP einen Leit­
faden mit Empfehlungen erarbeitet. Er be­
schreibt, wie mit den Beschäftigten die Initiati­
ve für gute Arbeitsgestaltung ergriffen werden 
kann, und entwickelt Vorschläge für Regelun­
gen, in die Ergebnisse des Projekts und aus 
Workshops mit Beschäftigten und Interessen­
vertretungen eingeflossen sind. Dabei werden 
für Agilität zentrale Themen wie „Ressourcen: 
Teamverfügung über Zeit“, „Qualifizierung“ 
oder „Begleitung und Konfliktbearbeitung“ 
aufgegriffen. Zudem gibt er einen Überblick 
über mitbestimmungsrechtliche Handlungs­

möglichkeiten. Ein Materialanhang dokumentiert Grundlagen zu agilen Metho­
den sowie das „Manifest“ von Konzernbetriebsrat und Geschäftsführung der 
Deutschen Telekom, und es wird ergänzende Literatur zur Nutzung empfohlen.

�https://innovation-gute-arbeit.verdi.de 
 Wer wir sind 
 Forschungsprojekte 
 digap

oder den nebenstehenden QR-Code scannen

Praxis gestalten

Agiles Arbeiten 
Empfehlungen  
für die tarif-  
und betriebs-
politische  
Gestaltung

Innovation und Gute Arbeit 
Tarifpolitische Grundsatzabteilung

REGELUNGEN FÜR GUTE AGILE ARBEIT – DER LEITFADEN

https://innovation-gute-arbeit.verdi.de/ueber-uns/forschungsprojekte/digap
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Ist das Betriebsverfassungsgesetz 
noch zeitgemäß?
Das Betriebsrätegesetz 
– Vorläufer des Be-
triebsverfassungsgeset-
zes (BetrVG) – wäre am 
4. Februar 2020 genau 
100 Jahre alt geworden. 
Doch wie steht es um 
die Betriebsverfassung? 
Ist sie noch zeitgemäß 
oder muss sie refor-
miert werden? Als das 
BetrVG 1972 geschaf-
fen wurde, sah die Ar-
beitswelt noch völlig 
anders aus. Den Dienstleistungs
sektor gab es im heutigen Umfang 
noch nicht, „Digitalisierung“ exis-
tierte nicht einmal als Wort. Über die 
Zukunft des BetrVG wird deshalb 
kontrovers diskutiert. Unsere Fragen 
beantwortet Prof. Dr. Wolfgang 
Däubler im Interview.

Prof. Däubler, Sie haben gemeinsam mit 
Prof. Michael Kittner ein Buch über die 
Geschichte der Betriebsverfassung ge­
schrieben, das in diesen Tagen in den 
Buchhandlungen liegt. Dabei haben Sie 
auch die Perspektiven der Betriebsverfas­
sung einbezogen. Deshalb haben wir ei­
nige Fragen an Sie:

Ist das BetrVG heute noch zeitgemäß?

Ja und nein. Ja, weil es gerade heute in 
einer Zeit des Wandels besonders wichtig 
ist, dass sich die Beschäftigten Gehör ver­
schaffen können. Und nicht nur das: Sie 
müssen auch über die weitere Entwick­
lung mitentscheiden können, sonst wird 
die Digitalisierung kein Erfolgsmodell. Auf 
der anderen Seite: Nein, weil viele aktu­
elle Probleme im Gesetz nicht aufgegrif­
fen sind, man denke nur an Globalisie­
rung und Klimawandel. Und nein, weil 
die Zahl der Betriebsräte zurückgeht und 
man dagegen etwas unternehmen muss.

Woran denken Sie hier in erster Linie?

Viele Arbeitnehmer trauen sich nicht, eine 
Initiative zur Gründung eines Betriebsrats 
zu ergreifen. In manchen Betrieben ha­
ben sie Angst, ihren Arbeitsplatz zu ver­

lieren, weil sie unter 
irgendeinem Vorwand 
gekündigt werden. In 
anderen haben sie das 
Gefühl, gegen inner­
betriebliche Regeln zu 
verstoßen, was den 
„Chef“ sauer macht. 
Das kann dann Auf­
stiegschancen zunich­
te machen. Zumindest 
werden interessante 
Arbeitsaufträge nicht 
an den gegeben, der 

sich für die Wahl eines Betriebsrats stark 
gemacht hat. Deshalb braucht man ein 
Verfahren, bei dem der Einzelne mög­
lichst wenig in Erscheinung tritt. In Stich­
worten: Keine Betriebsversammlung, die 
einen Wahlvorstand wählt. Stattdessen 
kann jede im Betrieb vertretene Gewerk­
schaft beim Arbeitsgericht einen Antrag 
stellen, dass ein Wahlvorstand eingesetzt 
wird. Dasselbe Recht steht drei Initiatoren 
zu. Der Wahlvorstand besteht im Regelfall 
aus Personen, die nicht im Betrieb be­
schäftigt sind. Der Wahlvorstand veröf­
fentlicht das Wahlausschreiben im Intra­
net; dies muss der Arbeitgeber dulden. 
Gibt es kein Intranet, kann man das 
gewerkschaftliche Netz benutzen, muss 
davon aber alle Belegschaftsmitglieder 
informieren. Kandidaturen können per 
E-Mail angemeldet werden. Der Arbeit­
geber muss hinnehmen, dass sie sich im 
Intranet mit ihrem Programm vorstellen. 
Soweit Stützunterschriften notwendig 
sind, können sie ebenfalls per Mail von zu 
Hause aus geleistet werden. Die Wahl fin­
det ebenfalls per Mail statt; eine Identi­
tätskontrolle ist genau wie bei Kandida­
turen einzurichten.

Dann hat man einen Betriebsrat und 
der ist gegen Repressalien geschützt.

Muss die Mitbestimmung bei IT-Systemen 
reformiert werden? Der DGB fordert, der 
Betriebsrat müsse bei jeder IT-Anwen-
dung, ungeachtet der Arbeitnehmerüber-
wachung, immer mitbestimmen.

Meistens besteht ja schon eine Mitbe­
stimmung, weil die Möglichkeit der Über­
wachung genügt. Und diese Möglichkeit 

besteht schon dann, wenn die elektro­
nisch erhobenen Daten nur zusammen 
mit anderen Informationen Aussagen 
über bestimmte Personen zulassen. Aus 
meiner Sicht ist es derzeit sehr  viel wich­
tiger, die Arbeitsmenge, die der Einzelne 
zu bewältigen hat, und die daraus folgen­
de Arbeitshetze etwas näher in Augen­
schein zu nehmen. Warum sollte man die 
Entscheidung darüber allein dem Arbeit­
geber überlassen? Karl Fitting hat schon 
vor über 30 Jahren für diesen Bereich ein 
Mitbestimmungsrecht vorgeschlagen. 
Dazu müsste auch das Recht gehören, 
über die Zahl der Personen mitzubestim­
men, die für eine bestimmte Aufgabe 
eingesetzt werden. Ob man solche „Be­
setzungsregeln“ aus Gründen des Ge­
sundheitsschutzes schon nach geltenden 
Recht über die Einigungsstelle erzwingen 
kann, hat das BAG vor Kurzem bewusst 
nicht entschieden – man ist also mit einer 
solchen Forderung gar nicht so weit von 
der aktuellen Rechtsprechung entfernt.

Sollten Betriebsratssitzungen per Video-
konferenz zulässig sein? Bisher sind sie es 
nicht.

Darüber sollte man sich nicht zu sehr strei­
ten. Irgendwann wird die Videokonferenz 
kommen. Allerdings muss man dafür sor­
gen, dass die Vertraulichkeit gewahrt 
bleibt. Jeder Teilnehmer muss allein in sei­
nem Zimmer sein und die Türe abschlie­
ßen. Die Kamera muss so platziert sein, 
dass das ganze Zimmer sichtbar ist, damit 
sich nicht etwa ein Arbeitgeberfreund als 
„Einflüsterer“ oder Kontrolleur irgendwo 
verbirgt. Das wird nicht leicht zu realisie­
ren sein. Auch kann man bei den bisheri­
gen Sitzungen mal jemanden beiseite 
nehmen und mit ihm ein Gespräch führen, 
das andere nicht mithören sollten. Bei ei­
ner Videokonferenz wäre dies zwar tech­
nisch machbar, aber es wäre nicht üblich 
und würde auffallen. Von daher überwie­
gen derzeit noch die Nachteile.

Wären virtuelle Betriebsversammlungen 
nicht zeitgemäß?

Da bin ich ziemlich skeptisch. Nicht jeder 
hat heute an seinem Arbeitsplatz einen 
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PC mit ausreichend großem Bildschirm. 
Außerdem geht es ja nicht nur darum, die 
Reden auf der Betriebsversammlung mit­
zuverfolgen, sondern unter Umständen 
auch selbst einzugreifen. Dabei würde 
man ohne realen Kontakt mit den Kolle­
ginnen und Kollegen reden, da alle ir­
gendwo hinter ihrem Gerät sitzen. Ich 
finde das nicht gerade besonders attrak­
tiv. Auf diese Weise verschwindet ziem­
lich schnell das Zusammengehörigkeits­
gefühl. Gespräche am Rande wären so­
wieso nicht mehr möglich. Ich bin dafür, 
dass man weiter an einem Ort zusam­
menkommt. Wenn eine Arbeitsgruppe in 
Ostasien ist, kann man ja zu solchen Mit­
teln greifen.

Das Thema Betriebsratsvergütung wird 
heiß diskutiert. Was sollte der Gesetz-
geber hier tun?

Man muss nicht immer nach dem Gesetz­
geber rufen. Meines Erachtens ist das 
geltende Recht und die dazu ergangene 
Rechtsprechung gar nicht so schlecht. Im 
Einzelfall muss man durch sachgerechte 
Auswahl von Vergleichspersonen dafür 

sorgen, dass Betriebsratsmitglieder die 
betriebsübliche Entwicklung mitmachen, 
nicht mehr, aber eben auch nicht weni­
ger. Die Diskussion wird viel zu sehr von 
realen oder angeblichen Privilegien ein­
zelner Personen in Großbetrieben be­
herrscht. Das „normale“ Betriebsratsmit­
glied muss nicht gegen Bestechungsver­
suche, sondern gegen Nachteile ge­
schützt werden.

Der Europäische Gerichtshof verlangt die 
vollständige Arbeitszeiterfassung. Was 
muss der Gesetzgeber tun?

Der Europäische Gerichtshof geht davon 
aus, dass mit der Festlegung der Grenzen 
der Arbeitszeit automatisch auch die 
Pflicht verbunden ist, ihre Einhaltung zu 
kontrollieren. Diese Aussage sollten wir 
uns zu eigen machen. Das heißt, dass ein 
Betriebsrat, der über die Lage der Arbeits­
zeit mitbestimmt, zugleich auch verlan­
gen kann, dass ein objektives und verläss­
liches Kontrollsystem eingerichtet wird. 
Für die Personalräte gilt dies sowieso, da 
ihnen gegenüber die Arbeitszeitrichtlinie 
und damit auch das EuGH­Urteil unmit­
telbare Verbindlichkeit hat. Der öffent­
liche Arbeitgeber ist also verpflichtet, von 
sich aus ein entsprechendes System der 
Zeiterfassung einzuführen. Der Gesetz­
geber will ja auch aktiv werden, aber mir 
erscheint es zweifelhaft, ob er etwas Ver­
nünftiges zustande bringt.

Welche Baustellen sehen Sie noch?

Wir leben in einer Zeit des Klimawan­
dels, der zu einer Klimakatastrophe füh­
ren wird, wenn die Menschen ihr Verhal­
ten nicht ändern. Auch deutsche Betrie­
be sollten ihren Beitrag zu einer Verän­
derung leisten. Bisher ist dies in der 
Betriebsverfassung kaum ein Thema, 
aber das kann und muss sich ändern. 
Warum sollte der Betriebsrat kein Initia­
tiv­ und Mitbestimmungsrecht haben, 
um die Klimabilanz des Unternehmens 
zu verbessern? Das würde nicht nur die 
Umstellung auf Elektroautos, sondern 
könnte zum Beispiel auch die Frage be­
treffen, ob der Arbeitgeber weiter 
„Dreckschleudern“ im In­ und Ausland 
finanziert. Der Betriebsrat würde ein 
Stück weit „grün“. Für manche wäre das 
sicher etwas gewöhnungsbedürftig, 
aber ist es nicht besser, jenseits der vie­
len Alltagsprobleme auch eine größere 
Perspektive zu haben?

Die Fragen stellte Bettina Frowein, 
Bund-Verlag.

BUCH- UND VIDEOTIPPS

BetrVG Betriebs-
verfassungsgesetz
Mit Wahlordnung und EBR-Gesetz

99 Euro
17., vollstän­
dig neu 
überarbeitete 
 Auflage 2020 
(Februar 2020)
Bund­Verlag, 
Frankfurt
ISBN 978­3­
7663­6952­9

n  Herausgeber und Autoren:
Dr. Wolfgang Däubler
Dr. Thomas Klebe
Dr. Peter Wedde

Geschichte der 
 Betriebsverfassung

48 Euro
1. Druckauf­
lage ver­
griffen. 
Jetzt wieder 
lieferbar.
Bund­Verlag,
Frankfurt,
ISBN 978­3­
7663­6934­5

n  Autoren:
Dr. Wolfgang Däubler
Dr. Michael Kittner

Die blutigste Demonstration 
in Deutschland

Am 13. Januar vor 100 Jahren schos­
sen Sicherheitskräfte friedliche De­
monstranten gegen das Betriebsräte­
gesetz zusammen. 42 Menschen 
starben, Hunderte wurden verletzt. 
Bis heute wird der Opfer nicht mit 
einer Gedenktafel gedacht. Denn es 
wirkt der rechte Mythos nach, die 
Protestierenden hätten den Reichstag 
stürmen wollen. Es wäre an der Zeit, 
das zu ändern.
Ausführlicher Artikel des Historikers 
Axel Weipert im DGB­Debatten­
magazin Gegenblende:https://
gegenblende.dgb.de/-/mXI

oder einfach den 
 neben stehenden  
QR­Code scannen

99 Euro

dig neu 
überarbeitete 
 Auflage 2020 
(Februar 2020)
Bund­Verlag, 
Frankfurt
ISBN 978­3­
7663­6952­9

48 Euro

lage ver­
griffen. 
Jetzt wieder 
lieferbar.

7663­6934­5

n Autoren:

n  100 Jahre Betriebsverfassung
mit  Michael Kittner und Wolfgang 
Däubler

https://youtu.be/QwHl0l0b5ao

oder einfach 
den  neben stehenden  
QR­Code scannen

100 Jahre Betriebsverfassung
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Die Besoldung der aktiven Bundes- 
beamt*innen sowie der Versor- 
gungsempfänger*innen wird  zum 
1. März 2020 um 1,06 Prozent er- 
höht. 

VON ANDREAS FRANKE

Zuvor war die Besoldung der aktiven Bun- 
desbeamt*innen sowie der Versorgungs- 
empfänger*innen in den letzten beiden 
Jahren bereits zweimal erhöht worden: 
zum 1. April 2019 um 3,09 Prozent und
zum 1. März 2018 um 2,99 Prozent. Für 
die Besoldungsgruppen A 2 bis A 6 gab 
es zum 1. März 2018 eine Einmalzahlung 
von 250 Euro. Die Verminderung für die 
Versorgungsrücklage um 0,2 Prozent er- 
folgt nicht bei der Erhöhung in 2020; sie 
erfolgte einmalig im Jahr 2018.

Zeit- und inhaltsgleiche Übernahme

Die Tariferhöhungen für die Tarifbe­
schäftigten des öffentlichen Dienstes vom 
18. April 2018 wurden 1:1 auf alle Bun­
desbeamt*innen und Versorgungsemp- 
fänger*innen übertragen, und damit auch 
auf die Kolleg*innen bei der Telekom. 
Gesetzliche Grundlage für die Besol- 
dungserhöhung ist das Besoldungs- und 
Versorgungsanpassungsgesetz 2018/ 
2019/2020 (BBVAnpG). Dieses war am 
14. November 2018 im Bundesgesetz- 
blatt veröffentlicht worden und in Kraft 
getreten.
 
Spürbare Einkommenssteigerung

ver.di hat mit dem Tarifabschluss im 
öffentlichen  Dienst  und  der  nahtlosen 
Übertragung der Tariferhöhungen auf 
die Bundesbeamt*innen und auch auf 

die Versorgungsempfänger*innen – was 
nicht selbstverständlich ist! – eine spür- 
bare materielle Gesamterhöhung er- 
reicht.

Gesonderte Besoldungstabellen

Die Besoldungstabellen der Beamt*innen 
bei den Postnachfolgeunternehmen 
(PNU) enthalten keine Sonderzahlung (so- 
genanntes Weihnachtsgeld). Die Beträge 
der Bundes-Besoldungstabellen sind ge- 
mäß Paragraf 78 Absatz 1 Satz 1 Bundes- 
besoldungsgesetz mit einem Faktor < 1 
(bisher 0,9524) multipliziert. Auf diese 
Weise ergeben sich die abgesenkten 
Euro-Beträge im Vergleich zu den übrigen 
Bundesbeamt*innen.

BEAMT*INNEN

Besoldung steigt – 
mehr im Geldbeutel  

mitgliedwerden.verdi.de

JETZT ONLINE BEITRETEN

ver.di-Mitglied zu sein lohnt 
sich, besonders auch  

als Beamtin und als Beamter
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TELEKOM

Engagierter Ruhestand  
bis 2024 verlängert 
Der engagierte Ruhestand für die Beamt*innen der Deutschen Telekom  
wird über das Jahr 2020 hinaus verlängert. 

Mit dem Gesetz zur Neustrukturierung 
des Zollfahndungsdienstgesetzes wurde 
auch die Verlängerung des engagierten 
Ruhestandes für Beamt*innen bei der 
Deutschen Telekom bis 2024 gesetzlich 
beschlossen.

Weiter ab dem 55. Lebensjahr  

Die verbeamteten Beschäftigten im Te- 
lekom-Konzern haben damit weiterhin 
eine soziale Perspektive für einen vor- 
zeitigen Ausstieg. Es bleibt beim ge­
setzlichen  Zugang  mit  Vollendung  des  
55. Lebensjahres. 

Grundvoraussetzung ist, dass eine an­
derweitige Verwendungsmöglichkeit in 
den privatisierten Unternehmen und in 
der öffentlichen Verwaltung fehlt und 
keine betrieblichen/betriebswirtschaft­
lichen Belange dem entgegenstehen. Es 
gilt aber weiterhin das Prinzip der doppel­
ten Freiwilligkeit.

Aktives, soziales Engagement

Innerhalb von drei Jahren nach der Ver­
setzung in den Ruhestand, müssen min­
destens 1000 Einsatzstunden bei einer 
gemeinnützigen, mildtätigen oder kirch­
lichen Einrichtung geleistet werden. Eine 
ehrenamtliche Tätigkeit oder ein regu­
lärer Bundesfreiwilligendienst von min­
destens zwölf Monaten erfüllen die 
Voraussetzungen, um den engagierten 
Ruhestand in Anspruch zu nehmen. Den 
Versorgungsabschlag (vorzeitiger Ruhe­
stand) trägt die Telekom. Bei Fragen hel­
fen die ver.di-Betriebsgruppen und Be­
triebsräte.

ver.di setzt sich weiterhin nachhaltig 
für die praktische Anwendung und den 
Zugang der beamteten Beschäftigten 
zum engagierten Ruhestand im Tele- 
kom-Konzern ein; der Vorstand ent- 
scheidet jedoch über das „ob“, das 
„wie“ und die Anzahl (Budget).

http://www.mitgliedwerden.verdi.de
https://tk-it.verdi.de
mailto:redaktion.komm@verdi.de
https://www.datagraphis.de
mailto:redaktion.komm@verdi.de
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Mit den Aktivitäten zur Grundrente 
wurde eine jahrelange Forderung 
von ver.di endlich umgesetzt: Mit 
dem GKV-Betriebsrentenfreibetrags-
gesetz (GKV-BRG), das zum 1. Januar 
2020 in Kraft trat, wird ein Freibe-
trag bei den Krankenkassenbeiträ-
gen für Betriebsrenten eingeführt. 
Zum 1. Januar 2004 wurde zum Är-
gernis der Betriebsrentner*innen in 
einer gesetzgeberischen Nacht- und 
Nebelaktion der volle Krankenkas-
senbeitrag auf Betriebsrenten erho-
ben und damit die Aufwendungen 
ohne Vertrauensschutz verdoppelt. 
Das konnte nun korrigiert werden.

VON JUDITH KERSCHBAUMER

Die Entlastungen belaufen sich auf rund 
1,2 Milliarden Euro jährlich. Für rund 60 
Prozent der betroffenen Betriebsrent­
ner*innen bedeutet dies, dass sie künftig 
maximal die Hälfte des bisherigen Kran­
kenversicherungsbeitrags leisten müssen. 
Auch die übrigen rund 40 Prozent der 
Rentner*innen mit einer Betriebsrente 
profitieren von dem Freibetrag. Sie wer­
den jährlich um rund 300 Euro entlastet.

Was ändert sich?

Bisher galt bei Betriebsrenten (technisch: 
Versorgungsbezüge) eine Freigrenze von 
1/20 der Bezugsgröße. Sie ist eine dyna­
mische Größe und beträgt im Jahr 2020 
159,25 Euro. Das bedeutete: Wenn die 
Betriebsrente(n) darunter blieben, muss­
ten keine Kranken- und Pflegeversiche­
rungsbeiträge gezahlt werden. Lagen sie 
darüber, hätten die vollen Kranken- und 
Pflegeversicherungsbeiträge entrichtet 
werden müssen.

Diese Freigrenze wird nun zum 1. Ja­
nuar 2020 um einen Freibetrag ergänzt. 
Bleiben die Versorgungsbezüge unter der 
Grenze, die sich jährlich ändert, sind nach 
wie vor keine Kranken- und Pflegeversi­
cherungsbeiträge fällig.

Wird die Grenze überschritten, gilt nun­
mehr: Von der/den Betriebsrenten(n) ist ab 
1. Januar 2020 der Freibetrag von aktuell 
159,25 Euro abzuziehen. Auf den verblei­
benden Betrag ist dann der volle Kranken­
versicherungsbeitrag der jeweiligen Kran­

kenkasse zu zahlen. Der Freibetrag kommt 
also allen Betriebsrentner*innen zugute.

Zu den Betriebsrenten zählen auch die 
Zusatzversorgung des öffentlichen Diens­
tes einschließlich der kirchlichen Al­
tersversorgung sowie die hüttenknapp­
schaftliche Zusatzversorgung.

Bei Kapitalabfindungen und Kapital­
leistungen (Paragraf 229 Abs. 1 Satz 3 
SGB V) aus einer betrieblichen Altersver­
sorgung ist der Freibetrag von der monat­
lichen beitragspflichtigen Einnahme 
(1/120 der Leistung) ebenso in Abzug zu 
bringen.

Wie wird gerechnet?

Die Betriebsrente beträgt 200 Euro:
200 Euro – 159,25 Euro = 40,75 Euro bei­
tragspflichtige Einnahmen; davon 15,6 
Prozent sind 6,36 Euro Beitrag zur KV.

Die Kosten

Die Mindereinnahmen der gesetzlichen 
Krankenversicherung werden 2020 in vol­
lem Umfang aus der Liquiditätsreserve 
des Gesundheitsfonds finanziert. Um die 
Mindereinnahmen von 1,2 Milliarden 
Euro auch in den Folgejahren stufenweise 
zu kompensieren, werden in den Jahren 
2021 bis 2023 abnehmende Beträge aus 
der Liquiditätsreserve entnommen. Im 
Jahr 2021 werden 900 Millionen Euro, in 
2022 600 Millionen Euro und in 2023 
300 Millionen Euro entnommen. Insge­
samt wird damit im Zeitraum 2020 bis 
2023 aus der Liquiditätsreserve ein Ent­

lastungsvolumen von drei Milliarden Euro 
zur Verfügung gestellt. Erst ab dem Jahr 
2024 müssen die Krankenkassen die Bei­
tragsausfälle in voller Höhe tragen.

Gut zu wissen

Die Krankenkassen und Zahlstellen arbei­
ten bereits mit Hochdruck daran, die 
neue Regelung in ihrer Buchhaltung zur 
Beitragsberechnung zu integrieren. Trotz­

dem wird es noch einige Wochen dauern 
bis diese Umstellung erfolgt ist. Das heißt, 
dass die Entlastung für die Versicherten 
erst mit einiger Verzögerung auf ihrem 
Konto sichtbar sein wird. Die gute Nach­
richt ist aber: Es geht kein Geld verloren. 
Die zu viel gezahlten Beiträge werden den 
Versicherten entweder rückwirkend voll 
erstattet oder mit den Beitragszahlungen 
zukünftiger Monate verrechnet. Ein ge­
sonderter Antrag ist dafür nicht erforder­
lich. Eine Verzinsung der insoweit zu Un­
recht entrichteten Beiträge ist im Gesetz 
bis 31. Dezember 2020 jedoch ausge­
schlossen.

BETRIEBSRENTEN

Neuer Freibetrag  
auf Krankenkassenbeiträge 

Dr. Judith  
Kerschbaumer
Leiterin des 
Bereichs  
Sozialpolitik
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Beispiele mit Krankenversicherungsbeitrag von 15,6 Prozent

Betriebsrente Beitrag 2019 Beitrag ab  
1. Januar 2020

Entlastung

150,00 Euro –– –– ––

200,00 Euro 31,20 Euro 6,36 Euro

300,00 Euro 46,80 Euro 21,96 Euro

318,50 Euro 49,68 Euro 24,84 Euro 24,84 Euro

500,00 Euro 78,00 Euro 53,16 Euro

800,00 Euro 124,80 Euro 99,96 Euro

Quelle: ver.di – Tabelle zur sopoaktuell Nr. 289
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Im dritten Anlauf scheint es nun bald 
geschafft, der US-Deal der Telekom 
kommt wohl bald zustande. Nur 
noch zwei anstehende Gerichtsver-
fahren (Stand 16. März) könnten 
dem Konzern erneut Probleme berei-
ten. Nach der Fusion würde eine 
„neue T-Mobile US“ mit fast 140 Mil-
lionen Kunden und rund  90 000 Be-
schäftigten entstehen.

VON ADO WILHELM

Der ver.di­Bundesfachbereichsvorstand 
TK/IT hat sich ausführlich mit der Situa­
tion, den Folgen und der Bedeutung für 
den deutschen Mutterkonzern und die 

hier im Heimatmarkt tätigen Beschäftig­
ten befasst. 

Jeder Euro und auch der Dollar, kann 
nur einmal ausgegeben werden. In den 
USA, in Deutschland, wie auch in den an­
deren Ländern Europas, in denen die Te­
lekom am Markt ist, werden enorme In­
vestitionen erforderlich sein. Nur so kann 
der Konzern seine ehrgeizigen Ziele errei­
chen und weiter erfolgreich an den Märk­
ten bestehen. Netzausbau, Frequenzen 
und Investitionen in neue Technologien 
sind in allen Ländern gefordert. 

Aus Sicht von ver.di darf die Fusion 
nicht dazu führen, dass die für den Hei­
matmarkt und die Gesellschaften in den 
anderen europäischen Märkten erforder­
lichen Finanzmittel nun in die USA um­
gesteuert werden. 

Für ver.di hat Beschäftigung und Be­
schäftigungssicherung in Deutschland 
oberste Priorität. Die Fusion in den USA 
muss auch dafür genutzt werden, die Ba­
sis für eine erfolgreiche Entwicklung des 
Konzerns im Heimatmarkt und auch in 
Europa abzusichern und perspektivisch 
weiterzuentwickeln. ver.di wird deshalb 

in den nächsten Wochen und Monaten 
genau verfolgen, ob der Konzern beab­
sichtigt, die Prioritäten perspektivisch zu 
verschieben. Sollte sich dies abzeichnen, 
wird ver.di sich diesem entgegenstellen.

Der Vorstand des Fachbereiches TK/IT 
sieht auch die dringende Notwendigkeit, 
die guten Beziehungen und die Zusam­
menarbeit mit der US­Gewerkschaft 
Communications Workers of America 
(CWA) und den Gewerkschaften im Ver­
bund Europas, der ONE TELEKOM UNI­
ON, unter dem Dach von Uni Global Uni­
on, der globalen Dachorganisation der 
Dienstleistungsgewerkschaften weltweit, 
zu festigen und weiter auszubauen.

Der Vorstand hat einer Arbeitsgruppe 
den Auftrag erteilt, die gesamte Situation 
zu analysieren und Vorschläge für Hand­
lungsoptionen, was sowohl die wirt­
schaftliche als auch strategische Ausrich­
tung des Konzerns angeht, zu entwickeln. 
Mit den anderen Gewerkschaften soll 
schnellstmöglich eine gemeinsame Linie 
entwickelt werden. Hier geht es auch um 
Selbstschutz und Eigennutz für die Mit­
glieder von ver.di im Heimatmarkt.

INTERNATIONALES

MELDUNG

Tarifvertrag zur 
 Digitalisierung
ver.di und der Bund als Verhandlungs­
partner, vertreten durch das Bundes­
innenministerium (BMI), haben am 
28. Februar Tarifverhandlungen zur 
 Digitalisierung aufgenommen. Die Ver­
handlungspartner einigten sich auf  drei 
Gestaltungsfelder: Beschäftigungssiche­
rung, Qualifizierung und „Mobiles Arbei­
ten“. Zudem seien zwei weitere Ver­
handlungstermine vereinbart worden. 
Der nächste Verhandlungstermin findet 
am 27. April in Berlin statt.

ver.di will für die Beschäftigten des 
Bundes einen Tarifvertrag Digitalisierung 
abschließen, durch den sie an den digi­
talen Möglichkeiten teilhaben und vor 
Risiken geschützt werden sollen. Aus 
Sicht von ver.di müssen dabei Regeln 
für die digitale Arbeit und Arbeits ­
abläufe zur Qualifizierung für den öf­
fentlichen Dienst der Zukunft getroffen 
werden.  RED

Der Ü55­Newsletter ist im Rahmen des Projektes 4. Ebene entstanden. 
Er wird von Ehrenamtlichen für die Mitglieder im Fachbereich TK/IT erstellt. 
Wenn ihr Themenwünsche oder ­vorschläge habt, meldet euch gern bei 
uns unter: projekt.4ebene.fb09@verdi.de

Der Newsletter erscheint dreimal jährlich im Januar, 
Mai und September. In der nächsten Ausgabe haben 
wir unter anderem folgende Themen:
n  Aktiv in der Tarifrunde – Senior*innen rocken das 

Streiklokal
n  Mitgliederhaltearbeit: Telefon campaining im Be­

zirk Kempten/Allgäu
n  Beamt*innen: Engagierter Ruhestand 2020 und 

Modernisierungsgesetz in Kraft
n  Mein digitales Erbe
n  Projekt 4. Ebene auf dem ver.di­Bundeskongress
n  Bericht von der Senior*innen­Konferenz im LBz 

Nord­Hamburg
n  Info zum Telekom Personalservice
n  Das Erholungswerk Post, Postbank, Telekom stellt sich vor

Ihr findet die aktuelle Ausgabe des Newsletters hier:
  tk-it.verdi.de/themen/ue55   
ode r  einfach den nebenstehenden QR­Code scannen:

Ü55-NEWSLETTER

Tarifrunde 2020
Senior*innen rocken das Streiklokal

Wie und warum das? Durch gute Tarif-
abschlüsse profitieren die Rentner*in-
nen auch mit Rentenerhöhungen. Diese 
bemessen sich an den Lohnerhöhungen 
des vorangegangenen Jahres - höhere 
Löhne bedeuten höhere Renten.

Auch Pensionär*innen profitieren, denn 
eine zentrale Forderung bei ver.di-Tarif-
runden ist immer eine inhalts- und zeit-
gleiche Übertragung des Tarifabschlus-
ses für die Beamt*innen. 

Die POSTTEL-Senior*innen aus Frank-
furt/Main beteiligen sich als „Unruhe-
ständler*innen“ immer gern an Arbeits-
kampfmaßnahmen und stehen mit den 
Beschäftigten vor den Toren. Mit ar-
beitswilligen Kolleg*innen diskutieren 
wir gern über die notwendigen Forde-
rungen. Unser oberstes Ziel ist es, die 
Menschen zu überzeugen, sich aktiv am 

Streik zu beteiligen. Auch in teilweise 
heftigen Diskussionen mit Passant*in-
nen konnten wir die Berechtigung der 
Forderungen vermitteln. Wenn wir zu-
sammenstehen, können wir gemeinsam 
alles erreichen! Das ist der ureigenste 
Gewerkschaftsgedanke!

Während der Arbeitskämpfe wird vielen 
klar, dass nur eine starke Gewerkschaft 
durchsetzungsfähig ist. Um „Beitritts-
willige“ zu beraten und als Mitglieder 
aufzunehmen, werden „alte Hasen“ be-
nötigt. Durch diese organisatorische 
Unterstützung haben Aktive mehr Zeit 
für  inhaltliche Diskussionen mit den 
Streikenden. Außerdem sind Streiks eine 
organisatorische Herausforderung. Die 
Daten und Zeiten von Streikenden müs-
sen erfasst werden, um Streikgeld als 
Ausgleich für die von den Arbeitgebern 
gekürzten Löhne berechnen zu können.

Ein Vorteil des „Unruhestands“ ist, dass 
wir keine disziplinar- oder arbeitsrecht-
lichen Maßnahmen zu befürchten ha-
ben. Wir können und werden auch mal 
ganz schön laut.

Im Frühjahr 2020 stehen bei der Tele-
kom neue Tarifverhandlungen an. Dort 
wollen wir aktiv werden. Wir haben die 
Möglichkeit zu unterstützen. Die örtli-
chen ver.di-Gremien, Vertrauensleute, 
Ansprechpersonen und Betriebsgruppen 
freuen sich über tatkräftige Unterstüt-
zung von euch! Meldet Euch und 
schwenkt mal wieder freudig die ver.di-
Fahne!

Helmut Esch / BeG Posttel Frankfurt/
Main
Foto: ver.di

Newsletter Ausgabe 2 - Januar 2020

Der Sprint-Deal und seine Bedeutung 
für den Telekom-Konzern

Ado Wilhelm
Koordinator der 
Kampagne WE 
EXPECT BETTER
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https://tk-it.verdi.de/themen/ue55
mailto:projekt.4ebene.fb09@verdi.de



